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oermetyit, baß ber Sanboogt Senner, ber 1640—1652 auf

Sengburg refibierte unb fomit berufen war, gum erften SJtafe

naa) neuem Siectyte gu regieren, in Sertyängung oon Süßen

gu weit ging. 311S bie Serner Stegierung infolge ber äff*

gemeinen Ungufriebentyeit ber Untergebenen im Satyre 1653
eine genaue Unterfuctyung über bie Slmtsfütyrung ityrer Sanb*

oögte oeranftaltete, liefen auS ber ©raffctyaft Sengburg eine

große Steitye oon Slagen über gu tyotye ober ungerectyte Süßung
burety ben Sanboogt Seuner ein.1 Sie Unterfuctyung über

biefe Slagen bauerte bis gum Satyte 1657 unb enbigte mit
bet Segrünbeterffärung dou 26 Slagen. Sa gu jener 3cit
Senner bereits geftorben war, mußten feine Grben bie un*

gerectyteimeife erhobenen Süßen gurüderftatten.-'

,\ttöhrndj mtï» Verlauf iicr (Omporunij Ut«

îtttn Sjtdjlttflc bt$ &Afità#$eviàfU$ ht gern
13. ^vil.

Sctyon gu Slnfaug beS SatyreS 1653 war unter ben

(ugemifctyen Untertanen im Gntlebucty unb int Slmte SBtlliSau

ber Slufftanb auggebroetyett. Son boit tyer würbe aua) baS

benaa)batte bernifa)e Gmntenttyal augeftedt. Sie äluffiänbi*

fd)en Sugerner benutzten mit Sorliebe bie Satyrmäifte int

Sernergebiet, um fia) bort in SJtenge eingufinben unb bie

anwefenben Säuern für ityre Saetye gu gewinnen. Sctyon

im Sanuar faty fia) batyer bie Stegierung SemS oeran*

(aßt, bie Sugerner, welctye bie Seiner Satyrmärfte befuetyten,

1 ©taatSarctyiö Sern, Slcta Saticrnfrieg.
2 !>. Sürler, Ser Srojej; gegen Sanboogt ©. ïribolet.

Sern. Xafctyenb. 1891.
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vermehrt, daß der Landvogt Jenner, der 1646—1652 ans

Lenzburg residierte und somit berufen mar, zum ersten Male
nach neuem Rechte zu regieren, in Verhängung von Bußen

zu weit ging. Als die Berner Regierung infolge der

allgemeinen Unzufriedenheit der Untergebenen im Jahre 1653
eine genaue Untersuchung über die Amtsführung ihrer Land»

vögte veranstaltete, liefen aus der Grafschaft Lenzburg eine

große Reihe von Klagen über zn hohe oder ungerechte Büßung
durch den Landvogt Jenner ein/ Die Untersuchung über

diese Klagen dauerte bis zum Jahre l65 7 und endigte mit
der Begründeterklärung von 26 Klagen. Da zu jener Zeit
Jenner bereits gestorben war, mußten seine Erben die un-

gerechtermeise erhobenen Bußen zurückerstatten/

Ausbruch und Werlaus der Empörung bis
zum Schlüsse des Schiedsgerichtes in Kern

13. April.
Schon z» Anfang des Jahres 1653 mar unter den

luzernischen Untertanen im Entlebnch und im Amte Willisan
der Aufstand ausgebrochen. Von dort her wurde auch das

benachbarte bernische Emmenthal angesteckt. Die Aufständi»

scheu Luzerner benutzten mit Vorliebe die Jahrmärkte im

Bcrnergebiet, um sich dort in Menge einzufinden nnd die

anwesenden Bauern für ihre Sache zu gewinnen. Schon

im Januar sah sich daher die Regierung Berns veranlaßt,

die Luzerner, welche die Berner Jahrmärkte besuchten,

1 Staatsarchiv Bern, Acta Bauernkrieg.
2 H. Tiirler, Der Prozeß gegen Landvogt S, Tribolet.

Bern. Taschenb, 1891.
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fctyarf gu bewactyen unb bie Saffe inS Sugernergebiet gu be*

feÇen.1

Sltleiit biefe Sotfictytgmaßtegetn oermoctyten nia)t gu tyinbern,

baß aua) unter ben eigenen Untertanen bie Slufregung immer

größer Würbe unb fctyließticty ebenfadS gut Gmpöiung an*

Wuctyg. Sntyer traf bie Stegierung gu Sern Slnftaften, um

im Stotfatie mit Slnwenbung oon ©ewalt ben ©etyorfam

wieber tyerguftetlen. Ser StiegStat ettyiett Slnweifung, SJtittef

unb 23ege gut Serteibigung ber Hauptftabt oorgufctytagen,

unb ben Sanb»ögten befatyf man, bie Sefagung ityrer (Schlöffet

burety oertraute Seute gu oerftärfen. Siaa) Sengburg mürbe

ber Oberftfeutenant SJtat) o. Stueb gefctyidt mit bem Stuf*

trage, bie Serteibigung beS SctyloffeS gu übernehmen.2 Su ben

rutyigen Seilen ber Sanbfctyaft, tyauptfäctyticty in ber S3aabt,

würben Sruppen auSgetyoben unb marfctybereit gemactyt.

Slm 18. SJtärg fobann »erfammefte fia) bie SagfaÇung

gu Saben, um über ein gemeinfctyaftlictyeS Sorgetyen aller

eibgenöfjictyen Orte gegen bie Ungufriebenen gu beiaten. Sa
Würbe feftgefeçt, baß im Stotfafle brei Slrmeen auggetyobeu

werben fofften. Sern, greiburg unb bie weftfctyweigerifctyen

Sunbeggeiioffen fofften ficty um Sern fongentrieren. Sie
innern Orte, unterfuhrt bitrd) Sontingente aug ber Slbtei

St. ©allen unb ben teffinifctyen Sogteien, foKten Igiçtixâ)

befeÇen. Gin britteS Sorpg, gebilbet auS Sruppen Don 3ütid)
unb ber Dftfctywetg, follte naa) Sengburg maifdjieien, ein

Sttyafftyaufer Sontingent in Srugg einrüden unb HdfStruppen
auS Safel unb SJtütyltyaufen Slarau befefjen. 3u gleicher

1 StaatSarctyi» Sern, SiatSmanual.
2 Staatgarctyi» Sern, Slcta Sauernfrieg u. SfatSmanuaf.
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scharf zu bewachen und die Pässe ins Luzernergebiet zu
besetzen/

Allein diese Borsichtsmaßregeln vermochten nicht zu hindern,

daß auch unter den eigenen Untertanen die Aufregung immer

größer wurde und schließlich ebenfalls zur Empörung
anwuchs. Daher traf die Regierung zu Bern Anstalten, um

im Notfalle mit Anwendung von Gewalt den Gehorsam

Mieder herzustellen. Der Kriegsrat erhielt Anweisung, Mittel
und Wege zur Verteidigung der Hauptstadt vorzuschlagen,

und den Landvögten befahl man, die Besatzung ihrer Schlösser

durch vertraute Leute zu verstärken. Nach Lenzburg wurde

der Oberstleutenant May v. Rued geschickt mit dem

Auftrage, die Verteidigung des Schlosses zu übernehmen/' In den

ruhigen Teilen der Landschaft, hauptsächlich in der Waadt,
wurden Truppen ausgehoben und marschbereit gemacht.

Am 18. März sodann versammelte sich die Tagsatzung

zu Baden, um über ein gemeinschaftliches Vorgehen aller

eidgenössichen Orte gegen die Unzufriedenen zu beraten. Da
wurde festgesetzt, daß im Notfalle drei Armeen ausgehoben

werden sollten. Bern, Freiburg und die westschweizerischen

Bundesgenossen sollten sich nm Bern konzentrieren. Die
innern Orte, unterstützt dnrch Kontingente aus der Abtei

St. Gallen und den tessinischen Vogteien, sollten Hitztirch

besetzen. Ein drittes Korps, gebildet aus Truppen von Zürich

und der Ostschweiz, sollte nach Lenzburg marschieren, ein

Schasfhauser Kontingent in Brugg einrücken und Hilfstruppen
aus Basel und Mühlhausen Aarau besetzen. Zu gleicher

Staatsarchiv Bern, Ratsmanual.
2 Staatsarchiv Bern, Acta Bauernkrieg u. Ratsmanual,
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3eit erließen bie 13 Orte ein gebrudteg SJtanbat, worin

fie bie unrutyigen Gtemente einbringlid) gum ©etyorfam

matynten unb bie getyorfam Serbliebeuen gu tatfräftiger
UntetftüCung bet Obrigfeiten in ityrem Semütyen, bie Siutye

wieber tyetguftetfen, aufforberten.1

Sctyon am 13. unb 14. SJiärg tyätten fid) bie Giitmenttyaler

gu Saugnau oerfammelt. Seitretcr etngetner anberer

Sogteien, fowie gatytreictye Sugerner waren anwefenb. Sin

ben folgenben Sagen fanben ftd) nod) Sertreter aug weitem

Seilen ber Sanbfctyaft ein. Slua) Slbgeorbnete beg Siateg in

Sern waren erfctytenen, um gur Siutye gu matynen, otyne in*

beffen etwag auSgurictyteu. Sie Sauern befctyfoffen Dtelmetyr,

ityre Sefdjwerben gufammengufìellen unb ber Stegierung ein*

gureia)en. Sn 22 Slrtifetn »erlangten fie Sluftyebung beS

SJtüngmaiibateg, bag ben 3£eit ber Serner SjciÇen auf
bie Hälfte rebugierte, freien Sauf int gangen Sanbe, Sie*

buftion ber tyotyen Süßen ber Sanboögte, Grtcictyterung ber

harten Satyulbgefege unb enblid) bag Stectyt, jebergeit

Sanbggcnteinben gufammengurufeu, um über ityre Sn*

tereffen gu betatfctylagen.

Sie Sengburger Säuern waren bei biefer 3ufammenfunft
nictyt beteiligt. Sntyer richteten bie gu Sangnau »erfammel*

ten Sauem am 19. SJtäg ein Sctyreibeu an fie, worin fie

itynen SJtitteilung oon ben bigtyerigen Sertyanbtungeu mactyten.

„Serotynfb", fctyfießt bag Sctyreiben, „bitten unb begetyren

wir »on Gud) gn wiffeu, ob Styr aud) in fo(a)en Hänbeln
bei ©eied)tigfeit naa) bei unb mit ung fein woiït; Wenn eg

bie Siot erforbern würbe, wir unS bann aua) Guer gu tröffen

1 Slbfctyiebe Vf. I, pag. 149-152. Staatgard). güricty,
Slcta Sauerufrieg.
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Zeit erließen die 13 Orte ein gedrucktes Mandat, worin
sie die unruhigen Elemente eindringlich zum Gehorsam

mahnten und die gehorsam Verbliebenen zu tatkräftiger

Unterstützung der Obrigkeiten in ihrem Bemühen, die Ruhe
wieder herzustellen, ausforderten/

Schon ani 13. und 14. März hatten sich die Emmenthaler

zu Langnau versammelt. Vertreter einzelner anderer

Vogteien, sowie zahlreiche Luzerner waren anwesend. An
den folgenden Tagen fanden sich noch Vertreter aus weitern

Teilen der Landschaft ei». Auch Abgeordnete des Rates in

Bern waren erschienen, um zur Ruhe zn mahnen, ohne

indessen etwas auszurichten. Die Bauern beschlossen vielmehr,

ihre Beschwerden zusammenzustellen und der Regierung
einzureichen. In 22 Artikeln verlangten sie Aufhebung des

Münz manda tes, das den Wert der Berner Batzen auf
die Hälfte reduzierte, freien Kauf im ganzen Lande,

Reduktion der hohen Bußen der Landvögte, Erleichterung der

harten Schuldgesetze und endlich das Recht, jederzeit

Landsgenieinden zusammenzurufen, um über ihre

Interessen zu beratschlagen.

Die Lenzburger Bauern waren bei dieser Zusammenkunft

nicht beteiligt. Daher richteten die zu Langnan versammel-

len Bauern am IL. Mäz ein Schreiben an sie, worin sie

ihnen Mitteilung von den bisherigen Verhandlungen machten,

„Derohalb", schließt das Schreiben, „bitten und begehren

wir von Euch zu wissen, ob Ihr auch in solchen Händeln
der Gerechtigkeit nach bei und mit uns sein wollt; wenn es

die Not erfordern würde, mir uns dann auch Euer zu trösten

' Abschiede VI. I, pi>!?, 149-152, Staatsarch. Zürich,
Acta Bauernkrieg,
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wüßten. 2Bir bitten Gud) gang freunblid), Styr wollet unS

gleiety Sefctyeib werben laffen. 2Bir ftnb ber Hoffnung, eg

werbe unfer Sortyaben bem gangen Sanbe erbaulia) fein.

Samit feib ©od Wotyf befotylen."1

Sie Erbitterung Würbe noch babitra) gefteigert, baß Sem

gerabe in biefen Sagen Sruppen attStyob, um ber Su*

gerner Stegierung auf ityr ©efutt) tyin Hilfe gu (eiften, weil

bie Stabt feit beut 16. SJtärg con ben Gntlebuctyern belagert

war. Überaü maa)te fid) heftiger Unwille gegen bie SluS*

tyebung oon Solbateu gettenb, uub eingetne Seife, wie baS

Gmmenttyal, oermeigerten bireft ben ©etyotfam. 3ubem »er*

breiteten fia) unter ber Se»ölferuug allerlei ©erüdjte über

bie fetyon erwätynten Sefctylüffe ber Sagfatjung gu Saben.

Sie Stegierung tyatte im Sinne, tyieß eS, bie Ungetyorfamcn

mit frembem SriegSoolf gu übergietyen unb blutig gu ftrafen.

Sergleictyen Sllarmnactyrictyten fütyrten nun aud) in ber

©raffctyaft Sengburg gum SfuSbrua) beS offenen Slufrutytg.
Slm 21. SJtärg oerbreitetc fia) plötzlich baS ©erüctyt, welfctye

Sruppen gietyen oon Sem gegen 3ofingen. S" »erfetyiebenen

Sörfern würbe fogleicty Sturm geläutet, Soteit gu Sferb
unb gu guß erfa)ienen in ber ©raffctyaft Sengburg unb fot*

bellen bie Säuern auf, bewaffnet nad) 3Dfingen 3" sietyen,

um bie tyerangietyenbeu Sruppen am weitem Soibrtngen gu

oertyinbein. Siitfüd) war in furger 3eit bie gange ©raf*
fctyaft in Sßaffen. Ser Sanboogt Sribolet auf Sengburg war
eben auf bem Skge nad) Saben, um bie bort anwefenben

eibgenöffifetyen ©efanbten gu begrüßen. Stuf bem SBege er*

hielt er Sttnbe oon beni Slufcutyr feiner Untergebenen. So*

1 StaatSarctyi» Sern, Slcta Sauernfrieg.
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müßten. Wir bitten Euch ganz freundlich, Ihr wollet uns

gleich Bescheid werden lassen. Wir sind der Hoffnung, es

werde unser Vorhaben dem ganzen Lande erbaulich sein.

Damit seid Gott wohl besohlen,"'
Die Erbitterung wurde noch dadurch gesteigert, daß Bern

gerade in diesen Tagen Trnppen aushob, uni der Lu-

zerner Regierung aus ihr Gesuch hin Hitse zu leisten, weil

die Stadt seit dem 16. März von den Entlebuchern belagert

war. Überall machte sich heftiger Unwille gegen die

Aushebung von Soldaten geltend, und einzelne Teile, wie das

Emmenthal, verweigerten direkt den Gehorsam. Zudem
verbreiteten sich unter der Bevölkerung allerlei Gerüchte über

die schon ermähnten Beschlüsse der Tagsatzung zu Baden.

Die Negierung hätte im Sinne, hieß es, die Ungehorsamen

mit fremdem Kriegsvolk zu überziehen nnd blutig zu strafe».

Dergleichen Alarm»achrichten führten nun auch in der

Grafschaft Lenzburg zum Ausbruch des offenen Aufruhrs.
Am 2l. März verbreitete sich plötzlich das Gerücht, welsche

Truppen ziehen von Bern gegen Zofingen. In verschiedenen

Dörfern wurde sogleich Sturm geläutet, Boten zu Pferd
nnd zu Fuß erschienen in der Grafschaft Lenzburg und

forderten die Bauern auf, bewaffnet nach Zofingen zu ziehen,

nm die heranziehenden Truppen am weitern Vordringen zu

verhindern. Wirtlich war in kurzer Zeit die ganze Grafschaft

in Waffen. Der Landvogt Tribolet auf Lenzburg war
eben auf dem Wege nach Baden, um die dort anwesenden

eidgenössischen Gesandten zn begrüßen. Ans dem Wege

erhielt er Kunde von dem Aufruhr seiner Untergebenen. So-

' Staatsarchiv Bern, Acta Bauernkrieg.
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fort fetyrte er nacty Sengburg gurüd unb fctytdte ben nad)

3ofingen marfa)ierenben Sauern Soten nad) mit ber Stuf*

forberung gur Siüdfetyr. Seine Semütyungen tyätten jebocty

feinen Grfolg; »iclmetyr ließen itym bie Sauern melben, fie

tyätten im Sinne, itym »orläufig feine gütyren metyr gu feiften.

Sagegen fetyrten fie »on felbft naa) Haufe gurüd, als fie

einfatyen, baß fie fid) bura) einen btinben Särnt tyätten

alarmieren [äffen. Überall tyieften fie nun aber ©emeinben

ab, um fia) über bie Sage gu befpred)en. Sd)on am Sage

naa) bem Sturme langte ein Sctyreiben auS bem Gnttebud)

ein, worin bie Sewotyner biefeS StyafeS ben Sengbiirgem für
ben 3ug nad) 3»fingen unb ben bamit an ben Sag gelegten

Gifer banden. Qu Gntfetben würbe baS Sctyreiben öffentlich

»eilefen.1 Sie Sengburger iljrerfeitS richteten unmittelbar

naa) biefem Sluflauf an bie Stabt 3°fingen bie fatyriftüctye

Slnfrage, auf weffen Seite fid) bie Sürgeifetyaft im auSbtectyen*

ben Qmtftt gu fteflen gebenfe. Sie erhielten gur Slntwort,

baß bie Stabt nia)t gefinnt fei, ficty gegen bie gnäbigen

Herten gu Sern „tyofttfifcty ober ufruererifa)" gu ergeigen.

3ugfeia) forberten bie 3ofinger ityre Siactybarn auf, nictyt ben

S3eg bei ©ewaft gu befctyreiten, fonbern ityre Seftt)werben

gu Sapier gu bringen unb fie in aller Gtyrerbietung ben

Herten gu Sern oorgulegen.2

Slm 24. SJtärg oerfammelten fia) bie Gmmentf)a(er neuer*

biitgS in Sraa)fetwa(b. S3ieber waren Sertreter beS

Siateg erfctyienen, bie jebod) ebenfowenig wie feinergeit in

1 StaatSarctyi» Sem, Stcta Sauernfrieg. Sctyreiben Sri*
bolets an bie Stegierung.

2 Stüetfctyi, Sefctyreibung beS SauernfriegeS unb Staats*
arctyi» Sern, Slcta Sauernfrieg. Sctyreiben ber Stabt gofingen.

— 48 —

fort kehrte er nach Lenzburg zurück und schickte den nach

Zofingen marschierenden Bauern Boten nach mit der

Aufforderung zur Rückkehr. Seine Bemühungen hatten jedoch

keinen Erfolg; vielmehr ließen ihm die Bauern melden, sie

hätten im Sinne, ihm vorläufig keine Fuhren mehr zu leisten.

Dagegen kehrten sie von selbst nach Hause zurück, als sie

einsahen, daß sie sich durch einen blinden Lärm hatten

alarmieren lassen. Überall hielten sie nun aber Gemeinden

ab, um sich über die Lage zu besprechen. Schon am Tage

nach dem Sturme langte ein Schreiben aus dem Entlebuch

ein, worin die Bewohner dieses Thales den Lenzbnrgern für
den Zug nach Zofingen und den damit an den Tag gelegten

Eifer dankten. Zu Entfelden wurde das Schreiben öffentlich

verlesen.' Die Lenzbnrger ihrerseits richteten unmittelbar

nach diesem Auftauf an die Stadt Zofingen die schriftliche

Anfrage, auf wessen Seite sich die Bürgerschaft im ausbrechenden

Zwiste zu stellen gedenke. Sie erhielten zur Antwort,
daß die Stadt nicht gesinnt sei, sich gegen die gnädigen

Herren zu Bern „hostilisch oder ufruererisch" zu erzeigen.

Zugleich forderten die Zofinger ihre Nachbarn auf, nicht den

Weg der Gewalt zu beschreiten, sondern ihre Beschwerden

zu Papier zu bringen und sie in aller Ehrerbietung den

Herren zu Bern vorzulegen/
Am 24. März versammelten sich die Emmenthaler neuerdings

in Trachselwald. Wieder waren Vertreter des

Rates erschienen, die jedoch ebensowenig wie seinerzeit in

' Staatsarchiv Bern, Acta Bauernkrieg. Schreiben Tri-
bolets an die Regierung.

2 Rüetschi, Beschreibung des Bauernkrieges und Staatsarchiv

Bern, Acta Bauernkrieg. Schreiben der Stadt Zofingen.
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Sangnau augrictyteteu. S» biefer Serfammfung trat gum

erftenmafe Siiflaug Seuenberger, bag fpätere atlmäctytige

Haupt beg Sauernbunbeg, beftimmenb tyeiwor, inbem er eg

tyauptfäa)(id) war, ber baS 3uftanbefommen eineS Sergleictyeg

mit ber Stegierung oertyinberte.

Seit bem 14. SJtärg hatte fid) bie Stegierung in Sern

mit bem ©ebanfen an eine gewaftfame Unterbrüdung beg

SlufftanbeS »ertraut gemactyt. Sie Sefagung ber ©tabt
Sern würbe auf 2000 SJiann oerftärft. Sie im S3aabttanb

auSgetyobenen Sruppen ertyieften Sefetyt, tyerangumarfctyieren,

unb an äffe nerbünbeten Stäbte ber 2Beftfd)weig bis nad)

©enf etgtngen ©efuctye um fd)leunige Slbfenbung »on Stuppen.
Gbenfo bat fie Qüxid) unb bie reformierten Orte ber Cft*
fctyweig um Hdfeleiftung. Qüxid) erftärte fid) gu tatfräftiger
Hiffe alleged bereit, bat inbeffen Sern, oorerft nod) ben

Serfud) mit einem etbgenöffifctyen SctyiebSgertttyt gu mactyen,

beoor man gum Siußerften fa)reite. SMrftia) ttafen benn

aucty fetyon am 2 7. SJtärg ©efanbte auS 3ürid), ©laruS,

Safel unb Sctyafftyaufen in Sern ein, unb halb barauf folgten
noa) bie Slbgeorbneten »on Stppengett Sl.*Stty. unb St. ©allen.

Stuf bem S3ege nacty Sern tyätten biefe Sermittfer überall

bag Solf gur Stutye gentatynt unb eg aufgeforbert, Slugfctyüffe

mit ityren Sefctymerben nacty Sein gu fctyiden, bamit man fid)

über ityre gorberungen beraten fönne. Sefonberg wiber*

fpenftig tyätten fia) babei wieber bie Gmmenttyafer gegeigt,

bie nur mit großer SJiütye beftiiumt werben tonnten, Slbge*

orbnete gur Sertyanbfung naa) Sern gu fctyiden.1 Schon

1 Stabtbibf. güricty, Xagebucty beg Sürgermeifterg SBafer
unb StaatSarctyi» gütidty, Stcta Sauernfrieg: Sctyreiben ber

beiben jürcty. ©efanbten Sßafer unb §irjel.
Kafdjetrtmdj bet ijift. ©efcHid). 1902. 4
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Langnau ausrichteten. In dieser Versammlung trat zum

erstenmale Niklaus Leuenberger, das spätere allmächtige

Haupt des Bauernbundes, bestimmend hervor, indem er es

hauptsächlich war, der das Zustandekommen eines Vergleiches

mit der Regiernng verhinderte.

Seit dem 14. März batte sich die Regierung in Bern

mit dem Gedanken an eine gewaltsame Unterdrückung des

Aufstandes vertraut gemacht. Die Besatzung der Stadt
Bern wurde auf 2009 Mann verstärkt. Die im Waadtland

ausgehobenen Truppen erhielten Befehl, heranzumarschieren,

und an alle verbündeten Städte der Westschmeiz bis nach

Genf ergingen Gesuche um schleunige Absenkung von Truppen.
Ebenso bat sie Zürich und die reformierten Orte der

Oftschweiz um Hilfeleistung, Zürich erklärte sich zu tatkräftiger

Hilfe allezeit bereit, bat indessen Bern, vorerst noch den

Versuch mit einem eidgenössischen Schiedsgericht zu machen,

bevor man zum Äußersten schreite. Wirklich trafen denn

auch schon am 2 7. März Gesandte aus Zürich, Glarus,
Basel und Schafshausen in Bern ein, nnd bald darauf folgten
noch die Abgeordneten von Appenzell A.-Rh. und St. Gallen.

Auf dem Wege nach Bern hatten diese Vermittler überall

das Volk zur Ruhe gemahnt und es aufgefordert, Ausschüsse

mit ihren Beschwerden nach Bern zu schicken, damit man sich

über ihre Forderungen beraten könne. Besonders

widerspenstig hatten sich dabei wieder die Emmenthaler gezeigt,

die nur mit großer Mühe bestimmt werden konnten,
Abgeordnete zur Verhandlung nach Bern zu schicken/ Schon

l Stadtbibl. Zürich, Tagebuch des Bürgermeisters Wafer
und Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrieg: Schreiben der

beiden zürch. Gesandten Wafer und Hirzel.
Taschenbuch der hist. Gesellsch, 1S»S. 4
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am fofgenben Sage begannen bie Sertyanbfungen. Sfucty bie

Sengburger tyatten am 2 7. SJtärg ityre Etagen fd)rift(id) gu*

fammengeftetlt. Slbfctyaffung beg Salgmonopolg, Umgefbeg,

SrattengetbeS unb ber HßIgfutyren, Grmäßigung ber Sportefn

für bie Sanbfctyreiber, Sluftyebung ber $ünfte auf beni Sanbe

unb Slbfctyaffung beS SegeunianbateS waren ityre tyauptfäcty*

tictyften gorberungen. 31!bem baten fie um Gntfd)iitbigung

für ityten Stuirn gegen 3ofingen uub fctyfoffeu ityr Sctyreiben

mit beni brtngenben Slnfuctyen, fie bei ben greityeiten unb

@ered)tigfeiten ityrer Slft»orbern gu (äffen unb neue Stuf*

tagen unb Sefctymerungen abgufdjaffen. x SamStag ben

29. SJtärg würben bie Sertyanblungen gu Sern plöglia) un»

angenetym unterbrochen burety Stactyiictyten oon neuen Un»

rutyen unb Sluftäufen int Slatgau, uub Sonntag morgens früty

um 2 Utyr überrafctyte bie Semer Stegierung bie Gtyren*

gefaubten mit fofgenben Giugeftyeiten: Siogwifer fei in Sßaffen,

bie Slarburger btofiereu ityr Sd)(oß unb feien mit einem

Seif ityrer Seute unter Srommelfctylag nad) Otten marfchtert.
SluS ber ©raffctyaft Sengburg t)abt man ebenfalls fetyümmen

Serictyt, bie bortigen Säuern belagern Slarau ; Sangeuttyaf

fei in SBaffen, unb bie Sögte oon Sfarburg unb Slarwangen
bäten um bewaffnete ^>itfe.

Siefer pföcddje Slufftanb tyatte feinen ©runb im Gr*

fctyeinen eibgenöffifetyer Sruppen auf Sernergebiet. Siactybem

nämfid) bie Sertyanbfungen gu Sractyfelmalb am 24. SJtärg

refuftatfoS »erlaufen waren, tyatte Sern feine SunbeSgeuoffen

erfuctyt, gemäß ben Sfbiuadjungen auf ber SagfaÇung gu

Saben fofort mit Sruppen angttmarjchiereu. Slber Wätyrenb

1 Staatgarctyiü güricty, Slcta Sauernfrieg.
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am folgenden Tage begannen die Verhandlungen. Auch die

Lenzburger hatten am 2 7. März ihre Klagen schriftlich

zusammengestellt. Abschaffung des Salzmonopols, Umgeldes,

Trattengeldes und der Holzfuhren, Ermäßigung der Sporteln
für die Landschreiber, Aufhebung der Zünfte auf dem Lande

und Abschaffung des Degenmandates waren ihre hauptsächlichsten

Forderungen. Zudem baten sie nm Entschuldigung

für ihren Sturm gegen Zofingen und schloffen ihr Schreiben

mit dem dringenden Ansuchen, sie bei den Freiheiten und

Gerechtigkeiten ihrer Altvordern zu lassen und neue

Auflagen und Beschwerungen abzuschaffen. ^ Samstag den

20. März wurden die Verhandlungen zu Bern plötzlich

unangenehm unterbrochen durch Nachrichten von neuen

Unruhen und Aufläufen im Aargau, und Sonntag morgens früh
um 2 Uhr überraschte die Beruer Regierung die

Ehrengesandten mit folgenden Einzelheiten: Rogwiler sei in Waffen,
die Aarburger blokieren ihr Schloß und seien mit einem

Teil ihrer Leute unter Trommelschlag nach Ölten marschiert.

Aus der Grafschaft Lenzburg habe man ebenfalls schlimmen

Bericht, die dortigen Bauern belagern Aarau; Langenthal
sei in Waffen, und die Vögte von Aarburg und Aarwangen
bäten um bewaffnete Hilfe.

Dieser plötzliche Aufstand hatte seinen Grund im

Erscheinen eidgenössischer Truppen auf Bernergebiet. Nachdem

nämlich die Verhandlungen zu Trachselwald am 24, März
resultatlos verlaufen waren, hatte Bern seine Bundesgenossen

ersucht, gemäß den Abmachungen auf der Tagsatzung zu

Baden sofort mit Truppen anzumarschieren. Aber während

' Staatsarchiv Zürich, Acta Bauernkrieg,
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Qüxid) »orläufig mit ber Slbfenbung oon Sruppen gögerte,

um oorerft ben Grfofg beS Sa)iebSgerid)teS abguwartett,

tyatte Sctyafftyaufen fogteia) fein Sontingent abmarfctyieren

(äffen unb mit 300 SJiann gu guß unb 40 Steitern Srugg
befefst. SUS jebocty bie erwarteten 3ürdjer nicht erfctyienen,

begaben fia) bie fctyafftyaufifctyen Stuppen am 28. SJtärg

ebenfalls wieber nad) Haufe.1 Sn gleicher SBeife tyätten

Safel unb SJiültyaufen auf SernS SJtatynung tyin ihre Sruppen

abgefanbt. SJtit 500 SJiann rüdte ber SaSfer Obeift 3örnfin
am 28. SJtärg in Slarau ein.2 Sor wenigen Sagen nod)

hatte bie Sürgerfdjaft biefer Stabt bie bitrctyreifenben Gtyren»

gefanbten auS ber Dftfctyweig ityrer unbebingten Grgebentyeit

an bie Obrigfeit in Sern »erfictyern taffete. Ser Ginmarfcty

frember Sruppen aber rief unter einem großen Seit ber

Sürgerfctyaft lebtyafte Gntrüftung tyeröor, unb nur mit S3iber*

willen natym man bie unerwarteten ©äfte auf. Stott) weit

größere Grbitterung tyatte bie Sunbe »on bem Herannatyen

frember Sruppen auf ber Sanbfctyaft ergengt. 3" Hudwt)(

war am 26. SJtärg eine SanbSgemeinbe abgetyalten unb ba*

bei beftt)toffen worben, bie Dberaargauer füllten ben SJîarfcty ber

erwarteten SaSfertruppen auftyalten, Wätyrenb bie Seute ber

©raffctyaft Sengburg ben 3üra)ertruppeu ben Saß gu »er»

fperren tyätten.3 SI(S nun gwar bie erwarteten 3ürctyer nicht

eifetyienen, jebod) bie Sagfer Slatau befegten, Wutbe in aften

1 Staatgarctyi» Sern, Slcta Sauernfrieg. Sctyreiben
SBolfg. ». Mülinen, $ofmeifterg in Sötttggfelben.

* SI. beugler, Ser Sauernîrieg »on 1653 in ber Sanbfctyaft
Safel, pag. 52 ff. — Safel 1854.

s Staatêarctyi» Sern, Slcta Sauernfrieg. Sctyreiben »on
Seat gtfdtyer in Sipp.
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Zürich vorläufig mit der Absendung von Truppen zögerte,

um vorerst den Erfolg des Schiedsgerichtes abzuwarten,

hatte Schaffhausen sogleich sein Kontingent abmarschieren

lassen und mit 300 Mann zu Fuß und 40 Reitern Brugg
besetzt. Als jedoch die erwarteten Zürcher nicht erschienen,

begaben sich die schaffhausischen Truppen am 28. März
ebenfalls wieder nach Hause.' In gleicher Weise hatten

Basel und Mülhausen auf Berns Mahnung hin ihre Truppen

abgesandt. Mit 500 Mann rückte der Basler Oberst Zörnlin
am 28. März in Aarau ein/ Vor wenigen Tagen noch

hatte die Bürgerschaft dieser Stadt die durchreisenden Ehren-

gesandten aus der Ostschweiz ihrer unbedingten Ergebenheit

an die Obrigkeit in Bern versichern lassen. Der Einmarsch

fremder Truppen aber rief unter einem großen Teil der

Bürgerschaft lebhafte Entrüstung hervor, und nur mit Widerwillen

nahm man die unerwarteten Gäste auf. Noch weit

größere Erbitterung hatte die Kunde von dem Herannahen

fremder Truppen auf der Landschaft erzeugt. Zu Huttwyl
war am 26. März eine Landsgemeinde abgehalten und dabei

beschlossen worden, die Oberaargauer sollten den Marsch der

erwarteten Baslertruppen aufhalten, während die Leute der

Grafschaft Lenzbnrg den Zürchertruppen den Paß zu

versperren hätten/ Als nun zwar die erwarteten Zürcher nicht

erschienen, jedoch die Basler Aarau besetzten, wurde in allen

l Staatsarchiv Bern, Acta Bauernkrieg. Schreiben
Wolsg. v. Mülinen, Hofmeisters in Königsfelden.

' A. Heusler, Der Bauernkrieg vvn 1653 in der Landschaft
Basel, pass. 52 ff. — Basel 1854.

s Staatsarchiv Bern, Acta Bauernkrieg. Schreiben von
Beat Fischer in Bipp,
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Sötfetn bet ©raffctyaft Sengburg Sturm geläutet unb burd)

Hötyenfeuer bie brotyenbe ©efatyr befannt gemadjt. Su ber

Stacht Dom 28. auf ben 29. SJtärg gogen bie Sengburger

in großen Scharen bewaffnet oor Slarau. SluS bem Ober*

aargau erfetyien ebenfalls 3USU3< fobaß bis gum SageSanbtud)

metytete taufenb Sauern oerfammeft waren. Surd) eine

©efanbtfdtyaft »on Unteroögten ließen fte bie Stabt auf»

forbern, bie fremben Sruppen gu befeittgen, fonft wetbe mau

fie mit ©ewaft oertreiben. SllS bie erften ©efanbten nictytS

auSrictyteten, erfetyienen anbere, bie unter fdtyweren Srotyungen
ben Slbmarfd) ber Sagler forberteu. 3örnlin mit feinen

Offigieren, bei »on Sengburg herbeigeeilte geftunggfomman*
bant SJtat) »on Stueb, Sdatttyalter Siegi, ber a(g Gtyren*

gefanbter ber Slppengeder auf bem S3ege gum SdjiebS*

gerictyte naa) Sern eben in Slarau eingetroffen war, fowie

ber Stat »on Slarau fudtyten bie wütenbe SotfSmenge gu

befdjmictytigen.1 3örntin tyatte angefictytS ber fctywierigen

Sage Soten naa) Safet abgefertigt, um neue Snftruftionen
eingutyoten. Slflein biefelben waren auf bem S3ege bort*

tyin »on ben Säuern gefangen genommen worben.2 SJtat)

». Stueb mactyte ben Sorfctyfag, bie SaSfer fotlen aufS Sctyloß

Sengburg gietyen; allein ^örntin berief fta) auf feine Su*

ftruftioneit, bie ityn in Slarau Halt mactyen ließen. Slber

aud) bie Sauern tyätten fid) einem SBettermarfd) ber Sruppen
mit ©ewalt wiberfefjt. S3ätyrenb man fid) beriet, waS gu

maa)en fei, entftanb in ben Straßen ber Stabt felbft plötj*

lid) ein fotctyer Suniutt, baß bie Sertyanbfungen abgebroctyen

1 Staatgarttyi» Sern, Sfcta Sauernfrieg.
2 ©taatgarctyi» Sern, ©ctyreiben SafelS an Sern.
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Dörfern der Grafschaft Lenzburg Sturm geläutet und durch

Höhenfeuer die drohende Gefahr bekannt gemacht. In der

Nacht vom 28. auf den 29. März zogen die Lenzbnrger

in großen Scharen bewaffnet vor Aarau. Aus dem

Oberaargau erschien ebenfalls Zuzug, sodaß bis zum Tagesanbruch

mehrere tausend Bauern versammelt waren. Durch eine

Gesandtschaft von Untervögten ließen sie die Stadt
auffordern, die fremden Truppen zu beseitigen, sonst werde man

sie mit Gewalt vertreiben. Als die ersten Gesandten nichts

ausrichteten, erschienen andere, die unter schweren Drohungen
den Abmarsch der Basler forderten. Zörnlin mit seinen

Offizieren, der von Lenzburg herbeigeeilte Festungskommandant

May von Rued, Statthalter Dietzi, der als

Ehrengesandter der Appenzeller auf dem Wege zum Schiedsgerichte

nach Bern eben in Aarau eingetroffen war, sowie

der Rat von Aarau suchten die wütende Volksmenge zu

beschwichtigen/ Zörnlin hatte angesichts der schwierigen

Lage Boten nach Basel abgefertigt, um neue Instruktionen

einzuholen. Allein dieselben waren auf dem Wege dorthin

von den Bauern gefangen genommen worden/ May
v. Rued machte den Vorschlag, die Basler sollen aufs Schloß

Lenzburg ziehen; allein Zörnlin berief sich auf seine

Instruktionen, die ihn in Aarau Halt machen ließen. Aber

auch die Bauern hätten sich einem Weitermarsch der Truppen
mit Gewalt widersetzt. Während man sich beriet, was zu

machen sei, entstand in den Straßen der Stadt selbst plötzlich

ein solcher Tumult, daß die Verhandlungen abgebrochen

' Staatsarchiv Bern, Acta Bauernkrieg.
2 Staatsarchiv Bern, Schreiben Basels an Bern.
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werben mußten. GS tyatte fia) nändid) baS ©erüd)t »er*

breitet, neue Sruppen gögen über ben Hauenfteiu gegen
Slarau. SiefeS ©erebe, baS jeben ^intergrunbeS entbehrte,

bewirfte, baß nunmehr aud) bie Sürgerfdjaft ber fremben

Sefagung gegenüber eine brotyenbe Haftung eitinatym uub

um bie S3ette mit ben Sauern bereu Gntfernung »erlangte.
Sie Sagfer unb SJtültyaufer gerieten barob in große Slngft.

Gingefne Sofbaten »erfroctyen ftcty in Häufern unb Sctyeunen,

auS gurctyt, Don ben wütenben Säuern totgefctyfagen gu

Werben, anbere fd)(id)en ficty »ont Heere ffie3 uno fudjten

eingefn auS ber Stabt gu entfommen. Selbft ben Offigieren

war ber Sctyred in bie ©lieber gefatyren. Giner »on itynen

erflärte, bei feinem ber Sriege, bie er mttgemaetyt l)abi, fei

eS fo gefätyrfid) wie bei biefem gewefen! 3ömtin faty fctyließ*

lief) feinen anbern StuSWeg, als bie Stabt wieber gu »er*

(äffen unb naa) Safe( gurüdgufetyren. Slm Slbenb beg

29. SJtärg rüdten aua) bie Stnnactyei Sauern oor Slarau.

Sie Sorftabt wimmelte »on Slufftänbifctyen. SJtat) o. Stueb

fuetyte bie Seute gum Slbguge gn bewegen. Sldein bagtt War

er nictyt bie geeignete Serfönfictyfeit. Schon fiütyer tyatte er

bura) Äußerungen, wie, er werbe bie ©raffctyaft mit Sruppen

übergietyen unb burety Serwüftung beS SanbeS Orbnung
fctyaffen, ben Unwillen ber Sauern erregt. 211S er fia) nun

trofjbem unter bie erregte SJtenge wagte, hielten itym bie

Sauern feine frütyeren Srotyungen »or, unb ein Stttyrenttyaler

»erfetjte itym mit feinem Speere einen folatyen Schlag, baß

bie SJBaffe in Stüde ging unb Stan für gwedmäßig erachtete,

ben Sctyaupfatj gu räumen. S» ber grütye beg 30. SJiärg

gogen bann aud) bie Säuern wieber naa) Haufe.1

1 Stüetfctyi, Sefctyreibung beS Sauernfriegeg unb gifd),
©tyronif ber Stabt Slarau.
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werden mußten. Es hatte sich nämlich das Gerücht

verbreitet, neue Truppen zögen über den Hauenstein gegen
Aarau. Dieses Gerede, das jeden Hintergrundes entbehrte,

bewirkte, daß nunmehr auch die Bürgerschaft der fremden

Besatzung gegenüber eine drohende Haltung einnahm und

um die Wette mit den Bauern deren Entfernung verlangte.
Die Basler und Mülhauser gerieten darob in große Angst.

Einzelne Soldaten verkrochen fich in Hänsern und Schennen,

aus Furcht, von den wütenden Bauern totgeschlagen zu

werden, andere schlichen sich vom Heere weg und suchten

einzeln aus der Stadt zu entkommen. Selbst den Offizieren
war der Schreck in die Glieder gefahren. Einer von ihnen

erklärte, bei keinem der Kriege, die er mitgemacht habe, sei

es so gefährlich wie bei diesem gewesen! Zörnlin sah schließlich

keinen andern Ausweg, als die Stadt wieder zu
verlassen und nach Basel zurückzukehren. Am Abend des

29. März rückten auch die Rynacher Bauern vor Aarau,
Die Vorstadt wimmelte von Aufständischen, May v. Rued

suchte die Leute zum Abzüge zn bewegen. Allein dazu war
er nicht die geeignete Persönlichkeit. Schon früher hatte er

durch Äußerungen, wie, er werde die Grafschaft mit Truppen

überziehen und durch Verwüstung des Landes Ordnung
schaffen, den Unwillen der Bauern erregt. Als er sich nun

trotzdem unter die erregte Menge wagte, hielten ihm die

Bauern seine früheren Drohungen vor, und ein Snhrenthater
versetzte ihm mit seinem Speere einen solchen Schlag, daß

die Waffe in Stücke ging und May für zweckmäßig erachtete,

den Schauplatz zu räumen. In der Frühe des 39. März
zogen dann auch die Bauern wieder nach Hause,'

l Rüetschi, Beschreibung des Bauernkrieges und Fisch,
Chronik der Stadt Aarau.
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Sitg bie Sunbe Don biefen Sorgängen in Sern eintraf,
würbe fofort befctytoffen, bet eine Seil ber eibgenöffifctyen

Sdjiebgrictyter folle ficty in Segleituug ber beiben StatSniit*

glieber o. Sonftetten unb ©rafenrteb in bie aufftanbifctyen

©ebiete begeben, um bura) perföntidjeS (Singreifen womöglicty

bie Siutye wieber tyergttftellen. Siefe Slboibnung ließ ityr Sonimeli

burety ein Sd)ieiben an bie Sauerttfctyaft anntetbeu, worin biefe

aufgeforbert wutbe, wegen ber SaSler Sruppen fein SJtiß*

trauen gegen bie Stegierung gu tyegen unb auf SJtontag ben

31. SJtärg Slugfctyüffe nad) Sfarburg gur Seilegung ber Sin*

ftänbe gu fctyiden. Sctymi am Sonntag Slbenb »erreiften bie

Slbgeorbneten. Sn SBnningen unb Slarwangen fanben fie

atleS i'utyig. Sn Slarburg bagegen waren ftaife SBactyen

aufgefteüt. Slm Slbenb beg 31. SJtärg traf bie ©efanbtfctyaft

in Slarau ein. Stod) am felben Sage hatten fie eine Unter*

rebung mit eingelnen Sengbttrgern. Sluf ben folgenben Sag

erfetyienen fobatui aug bei gangen ©raffctyaft Slbgeotb*

nete. Sänge modten biefe feine beftimtnten 3ufid)erungen

geben. Sie erftärten, erft guwarten gu wollen, big fie im

SefiÇe ber oon Sem in Slugfictyt geftcflten Grteictyterungen

feien. Grft nacty langem unb einbringtietyem 3ureben ber

etbgenöffifctyen ©efanbten ließen fie fta) gu bem Seifprea)cn

herbei, fia) oon nun an rittyig gu oettyaften unb ©etyorfani

gu teiftett, unter bei Sebinguug, baß man fie bei ityren aften

3ied)ten belaffe, fie uictyt metyr mit frembem Srieggooif über*

gietye unb fie für ben ergangenen Sturm nictyt beftrafe. Sie
©efanbten »erfpractyen, ityr 3Jtöglid)fteS gu tun, um Sern

gur Slnnatyiue biefer Sebingungen gu bewegen. '

1 Staatgard)i» güricty, Schreiben ber jürety. ©efanbten
unb SßaferS ïagebucty.
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Als die Kunde von diesen Vorgangen in Bern eintraf,
wurde sofort beschlossen, der eine Teil der eidgenössischen

Schiedsrichter solle sich in Begleituug der beiden Ratsmit-

glieder v. Bonstetten und Grafenried in die aufständischen

Gebiete begeben, uni durch persönliches Eingreifen womöglich

die Ruhe wieder herzustellen. Diese Abordnung ließ ihr Kommen

durch ein Schreiben an die Bauernschaft anmelden, worin diese

aufgefordert wurde, wegen der Basler Truppen kein

Mißtrauen gegen die Regierung zu hegen und auf Montag den

LI. März Ausschüsse nach Aarburg zur Beilegung der

Anstände zu schicken. Schon am Sonntag Abend verreisten die

Abgeordneten. In Wyningen nnd Aarwangen fanden sie

alles ruhig. In Aarbnrg dagegen waren starke Wachen

ausgestellt. Am Abend des 81. März traf die Gesandtschaft

in Aarau ein. Noch am selben Tage hatten sie eine

Unterredung mit einzelnen Lenzburgern. Auf den folgenden Tag
erschienen sodann aus der ganzen Grafschaft Abgeordnete.

Lange wollten diese keine bestimmten Zusicherungen

geben. Sie erklärten, erst zuwarte» zu wollen, bis sie im

Besitze der von Bern in Aussicht gestellten Erleichterungen
seien. Erst nach langem und eindringlichem Zureden der

eidgenössischen Gesandten ließen sie sich zn dem Versprechen

herbei, sich von nun an rnhig zu verhalten und Gehorsam

zn leisten, unter der Bedingung, daß man sie bei ihren alten

Rechten belasse, sie nicht mehr mit fremdem Kriegsvolk überziehe

und sie für den ergangenen Sturm nicht bestrafe. Die
Gesandten versprachen, ihr Möglichstes zu tun, um Bern

zur Annahme dieser Bedingungen zu bewegen,'

l Staatsarchiv Zürich, Schreiben der zürch. Gesandten
und Wafers Tagebuch.



Su einem befonberen Sctyreiben an bie Stegierung in

Sern fuctyteu bie Sengburger nactyträgtid) ityren Slufrutyr gu ent*

fctyulbigen unb ben Sunfer SJtat) o. Stueb bafür Derantwortlia)

gu mactyen. Seine bereits angefütyrten Srotyungen tyätten

gu bem Sturme Slnlaß gegeben, als bie Sunbe Dom Heran*
rüden ber SaSler eingetroffen fei. 3ubem ffagten fie biefen

gleicheu Sunfer an, baß er „otyne Sctyeu, auS Stacht unb

Hochmut, bem Slrmen gu leib über bie angefäeten Samen*

gefgen batyinreite, baß eS eine Sctyanbe fei." „Sie betenb

affo fin guebig, tyoctywenfe Oberfeit unb uSgefctyidte Gtyren»

gefante ber löblichen eoangenlifotyen otyrten, " fd)(ießt ber

Srief, ,,baS eint unb anber ge betyergigen unb ein guebig

infea)en ttyun, baS wt)r oor unruty gnebig Sefctynrmt unb in

frnben ertyalten werbinb; wpr tyaben unS boa) gegen unfer

tyoatyen Oberfent in feinen wegen rooberfeljt, unb waS bau bie

ußgüg betrefenbt, oft fofctyeS uS fotctyt, woten unS treut wart,
befdjetyen, baS unfrige ge oeiwatyten."1

Slm 4. Slprit fehlte bie ©efanbtfctyaft wieber naa) Sern

gurüd. SSätyrenb ber fofgenben Sage würbe nun eifrig über

bie auS Derfctytebeiien Sogteien gatylreidj eingelaufenen Se»

fctywerben beraten. SfKgugerite tyatte Sem bie Untertanen

feinen 3°rn fühlen laffen. Hflrtnädig betyarrte eS eine 3eit

fang auf ber gorberung, bie bereits gewätyrte greigebung
beS Srtifgtyanbefg rüdgängig gu mactyen, ben Sauern bie

Soften für Slugtyebiing Don Sruppen unb für bie Sermittetung
burety bag Sctyiebggerictyt gu überbinbeu unb bie SläbelSfütyrer

gu beftrafen. Siur mit Dieter SJtütye fomite ber in feiner

1 StaatSarctyi» güricty, fiopie biefeS Sctyreibeng.

In einem besonderen Schreiben an die Regierung in

Bern suchten die Lenzburger nachträglich ihren Aufruhr zu
entschuldigen und den Juuker May v. Rued dafür verantwortlich

zu machen. Seine bereits angeführten Drohungen hätten

zu dem Sturme Anlaß gegeben, als die Kunde vom Heranrücken

der Basler eingetroffen sei. Zudem klagten sie diesen

gleichen Junker an, daß er „ohne Scheu, aus Pracht und

Hochmut, dem Armen zu leid über die angesäete» Samen-

zelgen dahinreite, daß es eine Schande sei." „Sie betend

also sin gnedig, hochmeyse Oberkeit und usgeschickte Ehren-

gesante der loblichen evangeylischen ohrten, " schließt der

Bries, „das eint und ander ze behertzigen und ein gnedig

insechen thun, das wyr vor unruh gnedig Beschyrmt und in

fryden erhalten merdind; wyr haben uns doch gegen unser

Höchen Oberkeyt in keinen wegen wydersetzt, und mas dan die

ußzüg betrefendt, yst solches us forcht, mylen uns treut wyrt,
beschehen, das unsrige ze verwahren.'"

Am 4. April kehrte die Gesandtschaft wieder nach Bern

zurück. Während der folgenden Tage wurde nun eifrig über

die aus verschiedenen Vogteien zahlreich eingelaufenen

Beschwerden beraten. Allzugerne hätte Bern die Untertanen

seinen Zorn fühlen lassen. Hartnäckig beharrte es eine Zeit

lang auf der Forderung, die bereits gewährte Freigebung
des Salzhandels rückgängig zu machen, den Bauern die

Kosten für Aushebung von Truppen und für die Vermittelung
durch das Schiedsgericht zu überbinden und die Rädelsführer

zu bestrafen. Nur mit vieler Mühe konnte der in seiner

' Staatsarchiv Zürich, Kopie dieses Schreibens.
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Gtyre »erlegte Siat gur SJtilbe geftintmt wetbeu.1 Gr be*

gnügte fia) fetyfießticty mit einer fußfättigen Slbbitte bet Säuern»

auSfdjüffe. Sagù ließen ficty guerft bie Gmutenttyater tyerbet ;

metyr Sctymiertgfeiten mactyten bie Slarburger unb Sengburger

Sauern. Sie erflärten fia) mit ben Don ber Stegierung ge*

matt)ten Songeffionen gufrieben, allein gu bem gußfafle »ot
ityren Herten wollten fie fia) fange nictyt Derftetyen. Schließ*

lid) begaben fta) bie SctyiebSrictyter aufS StattyauS mit ber

Grflärung, Wer itynen nictyt borttytn folgen Werbe, um »or
ber Obrigfeit ben gußfad gu tun, beffen würben fie fia) nid)t
metyr annetymen unb ber (aufe ©efatyr, aua) bie biStyer er*

langten 3ugeftänbniffe wieber gu »erdeten. SaS wirfte. Sie
Slarburger unb Sengburger Slugfctyüffe fanbeti nad) biefer

Srotyung geraten, ben Gtyrengefanbten »ot bie gnäbigen

Herten gu folgen unb bort im Stamen ityrer Sluftraggeber

unter gußfall um Sergeityung für ben Stufrutyr gu bitten

unb ©etyoifam gu geloben. Sarauf ertyielten aua) fie

fctyriftücty bie ©ewätyrung ityier goiberungen. Saigmonopot,

Umgetb unb Stattengelb würben abgefa)afft unb bie 3unfte
auf bem Sanbe aufgetyoben. Sen Sengburgern würben außer*

bem, wie übrigens aud) anbetn Sogteieu, eine Steitye ityrer

befonbereu S3ünfctye gewätyrt. So Würbe feftgefegt, baß man
bem Sanboogte eine Süße dou über 10 fl otyne gerictytlictyeg

Urteil nictyt gu gatyfen fctyufbig fei. Sie Sengburger fofften,
wie bisher, bent Sanboogt jährlich 300 fl. §ot§gefb entrichten,

bafür aber nia)t metyr gu ^)olgful)ren oerpflictytet fein. Sie

'©tabtbibliottyef Sern, Empörung ber bernifctyen Unter*
tauen. Miss. Hist. helv. VI 101, fol. 1—46 unb ©taatSarctyi»
güricty, Sctyreiben SJßaferS.
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Ehre verletzte Rat zur Milde gestimmt werden.' Er
begnügte sich schließlich mit einer fußfälligen Abbitte der Bauern-

ausschüsfe. Dazu ließen sich zuerst die Emmenthaler herbei;

mehr Schwierigkeiten machten die Aarburger und Lenzburger
Bauern. Sie erklärten sich mit den von der Regierung

gemachten Konzessionen zufrieden, allein zu dem Fußfalle vor
ihren Herren wollten sie sich lange nicht verstehen. Schließlich

begaben sich die Schiedsrichter aufs Rathaus mit der

Erklärung, wer ihnen nicht dorthin folgen werde, um vor
der Obrigkeit den Fußfall zu tun, besten würden sie sich nicht

mehr annehmen und der laufe Gefahr, auch die bisher

erlangten Zugeständnisse wieder zu verlieren. Das wirkte. Die

Aarburger und Lenzbnrger Ausschüsse fanden nach dieser

Drohung geraten, den Ehrengesandten vor die gnädigen

Herren zu folgen und dort im Namen ihrer Auftraggeber
unter Fußfall um Verzeihung für den Aufruhr zu bitten

und Gehorsam zu geloben. Darauf erhielten auch sie

schriftlich die Gewährung ihrer Forderungen. Salzmonopol,
Umgeld und Trattengeld wurden abgeschafft und die Zünfte
auf dem Lande aufgehoben. Den Lenzburgern wurden außerdem,

wie übrigens auch andern Vogteien, eine Reihe ihrer
besonderen Wünsche gemährt. So wnrde festgesetzt, daß man
dem Landoogte eine Buße von über 16 ohne gerichtliches

Urteil nicht zu zahlen schuldig sei. Die Lenzburger sollten,

wie bisher, dem Landvogt jährlich 366 fl, Holzgeld entrichten,

dafür aber nicht mehr zu Holzfuhren verpflichtet sein. Die

'Stadtbibliothek Bern, Empörung der bernischen Untertanen.

Äiss. Ilist. I,elv. VI 101, fol. I—46 und Staatsarchiv
Zürich, Schreiben Wafers,
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Sanbfctyreiber fodten angetyaften werben, fia) mit ityren Saren

an ben Sernertarif beS SatyreS 1648 gu tyatten. SaS

Segenmanbat mürbe aufgetyoben, fobaß jebem freiftanb, einen

Segen gu tragen ober nictyt.1

So fctyien ber brotyenbe Sturm befctywictytigt gu fein.

SaS SctyiebSgerictyt fai) feine Slufgabe erfüllt unb rüftete fid)

gur Heimfebr. Slm 12. Slpril erfetyien »or ben etbgenöffifctyen

©efanbten eine Slborbnung ber Serner Stegierung, unb in

ityrem Stamen Derbanfte ber Sctyufttyeiß ©rafenrieb in einer

„gierlictyen, langen Oration" bie geteifteten Sienfte. S3ie

baS ©olb tm geuer, fo tyabe fid) bie greunbfetyaft 3»ridt)S

unb feinet SJtiteibgenoffen gegen Sern in ber 3ul'age ber

Hilfeleiftiuig unb im Slufgebot berfelben, nictyt mtnber aber

in ber Slborbnung biefer ©efanbtfctyaft bewährt. Um aber

tiidjt nur mit fctyönen 333orten, fonbern aucty mit bet Sat

btefer Sanfbarfeit Slugbrud gu Derfeityen, würben beim Sib*

fctyieb jebem ©efanbten 24 fpanifdje Subfonen troc Strait*
beng in bie Hanb gebmdt unb aucty bie H°teftectynung bet

Herren gu Sern unb auf ber Heimreife oon Sern begfictyen.'2

Stuf bent Heimwege teiflen fid) bie Gtyrengefanbten in

gwei Slbteilungen. Sie eine natym ityren S3eg bura) bag

Emmenthal, wätyrenb fia) bie anbere bireft nad) Sïarburg

begab, liberati würben bie Untertanen noctymatg ermatynt, mit
ben gewätyrten Gt(eia)terungen gufrieben gu fein unb fid)

fortan afg getyorfame Untertanen ityrer gnäbigen Hemn in

Sern gu ergeigen.

1 Sie »erfetyiebenen Äottjeffionen ber Stegierung finben ficty

abgebrueft bei Sogli, Ser bern. Sauernfrieg. pacç. 38 ff.
2 Stbfctyiebe VI 1, pag. 153 ff., Slugjüge auS SBaferg Sage*

buety unb Stabtbibl. Sem, ©mpörung ber bern. Untertanen,
fot. 24.
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Landschreiber sollten angehalten werden, sich mit ihren Taren

an den Bernertarif des Jahres 1648 zu halten. Das

Degenmandat wurde aufgehoben, sodaß jedem freistand, einen

Degen zu tragen oder nicht.'
So schien der drohende Sturm beschwichtigt zu sein.

Das Schiedsgericht sah seine Aufgabe erfüllt und rüstete sich

zur Heimkehr. Am 12. April erschien Vörden eidgenössischen

Gesandten eine Abordnung der Berner Regierung, und in

ihrem Namen verdankte der Schultheiß Grafenried in einer

„zierlichen, langen Oration" die geleisteten Dienste. Wie

das Gold im Feuer, so habe sich die Freundschaft Zürichs
und seiner Miteidgenosscn gegen Bern in der Zusage der

Hilfeleistung und im Aufgebot derselben, nicht minder aber

in der Abordnung dieser Gesandtschaft bewährt. Ilm aber

nicht nur mit schönen Worten, sondern auch mit der Tat
dieser Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen, wurden beim

Abschied jedem Gesandten 24 spanische Dublonen trotz Sträubens

in die Hand gedrückt und auch die Hotelrechnung der

Herren zu Bern und auf der Heimreise von Bern beglichen/

Auf dem Heimwege teilten sich die Ehrengesandten in

zwei Abteilungen. Die eine nahm ihren Weg durch das

Emmenthal, mährend fich die andere direkt nach Aarburg
begab. Überall wurden die Untertanen nochmals ermahnt, niit
den gewährten Erleichterungen zufrieden zu sein und sich

fortan als gehorsame Untertanen ihrer gnädigen Herren in

Bern zu erzeigen.

' Die verschiedenen Konzessionen der Regierung finden sich

abgedruckt bei Bögli, Der bern. Bauernkrieg, psA, 33 sf.
- Abschiede VI I, PSA. 153 ff., Auszüge aus Masers Tagebuch

und Stadtbibl. Bern, Empörung der bern. Untertanen,
sol. S4.
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Sie Stegierung gu Sern befctyloß, ©efanbtfctyaften Don

Ort gu Ort gu fctyiden, um bie Untertanen oon neuem

tyulbigen gu taffen. 3"3leid) Würben bie friegerifctyen Stüftun*

gen eingeftcflt uub ein Seil ber Sruppen aug Sern entlaffen.

Slucty ber Sanboogt auf Sengburg fühlte fta) wieber ficher,

fobaß er in Sem anfragte, ob er einen Seif feiner »er*

ftärften Sefatjung wieber entlaffen foüe.1

Sd)on am 19. SJtärg war ebenfalls burd) Sermittelung

eibgenöffifctyer ©efanbtet ein Sergleid) gwifctyen Slufftäitbifdjen
unb Stegierung oon Sugern gu ftaube gefommen. Sa aud)

bie Solottyurner fid) nad) ber Siüdfetyr ber SaSler tyätten

befctywidjtigen laffen, fctyien bie Siutye allgemein wiebet tyer*

geftedt gu fein.

y$itiftvan#bvné) îrcr âcntcgitua. M* ftttw
lltuvifclPttcrtrns 38. pai 1653.

Unmittelbar nad) ber Slbreife ber eibgenöffifctyen SctyiebS*

lictyter »on Sern traten Slngeictyen gu Sage, bie »ermuten

ließen, baß ber ertyoffte ©etyorfam unter ben Untertanen

boa) nictyt in ber S3eife wiebertyergeffellt War, wie man nacty

ben Grflärungen unb bem gußfall ber SauernauSfd)üffe ge»

tyofft tyatte. Sctyon bie Gtyiengefanbten felbft tonnten auf

ityrem Heimweg bie Seobactytung mactyen, baß bie Stimmung
unter ben Säuern troc ber gewätyrten Grleictyterungen fetyr

gu wünfctyen übrig ließ.
SJMeber fam ber Slnftoß »on ben benachbarten Sugerner*

bauern tyer. ©etyr fd;nell naa) Slnnatyme beS eibgenöffifctyen

SctyiebSfpructyeg war eS bort gu neuen Steibereieu gefommen.

1 Staatarctyi» Sern, Slcta Sauernfrieg.
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Die Regierung zu Bern beschloß, Gesandtschaften von

Ort zu Ort zu schicken, nm die Untertanen von neuein

huldigen zu lassen. Zugleich wurden die kriegerischen Rüstungen

eingestellt und ein Teil der Truppen aus Bern entlassen.

Auch der Landvogt auf Lenzburg fühlte sich wieder sicher,

sodaß er in Bern anfragte, ob er eine» Teil seiner

verstärkten Besatzung wieder entlassen solle/
Schon am 19. März war ebenfalls durch Vermittelung

eidgenössischer Gesandter ein Vergleich zwischen Aufständischen

und Negierung von Luzern zn stände gekommen. Da auch

die Solothurner fich nach der Rückkehr der Basler hatten

beschwichtigen lassen, schien die Ruhe allgemein wieder

hergestellt zu sein.

Miederansbrnch der Bewegung bis zum
Mnrifeldnertrag S8. Mai 1653.

Unmittelbar nach der Abreise der eidgenössischen Schiedsrichter

von Bern traten Anzeichen zu Tage, die verminten

ließen, daß der erhoffte Gehorsam unter den Untertanen

doch nicht in der Weise wiederhergestellt war, wie man nach

den Erklärungen und dem Fußfall der Bauernausfchüsfe

gehofft hatte. Schon die Ehrengescindtcn selbst konnten auf

ihrem Heimweg die Beobachtung machen, daß die Stimmung
unter den Bauern trotz der gewährten Erleichterungen sehr

zu wünschen übrig ließ.

Wieder kam der Anstoß von den benachbarten Luzernerbauern

her. Sehr schnell nach Annahme des eidgenössischen

Schiedsspruches war es dort zu neuen Reibereien gekommen.

' Staatarchiv Bern, Acta Bauernkrieg.
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